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Er Adel iſt ein Glantz, der hohe Seelen zieret,
Der Tugend reine Frucht, der Kluaheit guldne Cron,A

Der Weißheit Purpur-Rock, der Ärbeit theurſter Lohn,
Ein Weg, der in das Schloß der Ewigkeiten führet,

Ein Adeler,der das, was niedrig unt, verlacht,
Aus Staub und Moder weicht und zu den Sternen eilet;

Er iſt der Sonnen gleich, die durch der Strahlen Macht
Gewolck und Finſterniß erleuchtet und zertheilet.

Doch wie ein Diamant die Pracht der guüldnen Strahlen
Durch Ruß und dicken Rauch zuweilen wol verliehrt:
Und wie ein ſthwartz Gewolct, iw Sturm und Blitz gebiehrt

Den Schein der Sonnen hemmt die Erde zu bemahlen:
So kan des Adels Glantz und hohes Purpur-Kſeid

Auch durch der Laſter Ruß entfarbt und trube werden,Wenn man den RauchAltar jder euaenden eniweiht,nn

Und ſtatt des Himmels liebt die Enellel der Erden.

Allein, wann Schild und Helm und vracht ge SiegesFahnen
n der Euſebie erlauchten vempei ſtehn,
Wenn Witz und Adel nets auf einein Wege gehn,

Und Tugeno Lilien berühmt und hoher Ahnen
Beliebtes Kleinod ſind; ſo wird des Adels Pracht

Aurt mehr als marmornen und goldnen Grund erbauet,
Er wird in vollem Glantz biß an die Sterne bracht,

Und der Unſterblichkeit quf ewig anveutrauet.
Jnzwiſchen, ob ſein Glantz aleich keiiler Sonne weichet

ca mit der Ewigkeit um Daurung ureiten kan,o kleben ihm alvie doch noch viel Schlatken:
Dan er auf diener Welt den Grad noch nicht errdichet,

55Den die Vollkommenheit in volleir Schimmer ziert:
Denn hie wil Unbeſtand, der uber alle Sachen,

ichiid vchth iſitkSo ſchon und koſtl un, denn trannSchild, Heim und Cronen auch ihm unterwurffig machrn

Ja weil der Adel nicht an dem, was ſterblich klebet,
üi

Nein, ſondern unſichtbar und geiſtlichs 2eſens iſt,
uUnd ihm die Seele nur zu ſeinem Sitz erlient,

Was Wunder, daß er denn hie. nicht wollkemmen labet,



Wo nichts als Eitelkeit beſtandig Taffel halt,
Und der Verweſung ſtets betrubte Beute bringet?

Was Wunder, daß ihm denn was hoheres aefalt,
Und er ſich ſehnend nach vollkommnern Leben ſchwinget?

Und dieſe Herrlichkeit, dis unverweslich glantzen,
So die Vollkommenheit als ihre Schweſter kennt,
Wird, wenn der Tod den Leib von ieiner Seele trennt/

Des Adels hohe Zier mit ewger Pracht becrantzen:
Da wird der Unbeſtand gleich einem Rauch vergehn,

Da wird des Adels Gold mt Jalpis Steinen prangen,
Auf der Unſterblichkeit verklahrten Throne itehn,

Und ſeinen vollen Glantz, Licht, Zier und Schmuck erlangen.
So iſts! der Adel hat auf Erden groſſe Wurde,

Allein der Todt bringt ihn zu der Vollkommenheit:
Denn da die Seele nch auch durch den Todt verneut,

Von Fleck und Mackel rein und von der Sunden Burde
Gantz ledig und befreyt in weiſſen Kleidern geht,

Und gantz vollkommen wird; ſo muß des Adeis Weſen
Das in der SeelenZier der Tugend nur beſteht,

Auch mit der Seele ſich verklaren und geneſen.

Zu dieſer Herrligkeit wie auch Vollkommenheiten
Hat nun die Seeligit? auch JOREN del bracht:

1—

Jm Leben konte JHR awar inoir ber Ahnen Pracht/
Den Weg zur hohen Wurb und ſchonſten ehluck bereiten,

Jndem JiHhR Stamm Hauß war ein hochgeprießner Slamni,
Ein Stamm der wenige von ſeines gleichen rennet,

Der vor viel ſæcula, ſchon zu den Sternen kam,
Und hohe Grafen ſelbſt als ſeine Kinder nennet.

Ja dieſen Hoheits-Glantz der von dejn Abel ſtammte
Hat die Auauſta auch verherligt und vrrmurhrt,
Da von Jhd was die Pracht des Adels mehr verklart

Der Tugend Sonnen Schein in lichten Strahlen flammte:
Der Weißheit Auffenthalt und Koniglicher Sitz

War in der weiſen Bruſt der edelen Soppien,
Die reine Fromm gkeit becröpite Joren Witz;

Die Keuſchheit kunte nets mit SchonheitsLilien bluhen.

Und hiedurch ward der Glantz der hochgeprießnen Ahnen,

—E],—Kan SJe ſich durch den Todt nun iolche Wege bahnen,
Dadurch des Adels Zier zu der Vollkommenheit

Und noch weit ſchonern Glantz ais auf der Welt gelanget,
44

und
Indem er ſich nunmehr von unveſtand befrkht,

Und gantz verherrlichet in Licht Klatheit pranget.
1429

Drum, Hochbetrubtes Hauß k wirff die Cypreſſen nieder,
Zieh FeyerKleider an, und hälte nun den Lauff



Des tieffgeholten Achs und bittern Thranen auf!
Des Klagens iſt genug! Auf troſte dich nun wieder!

Du klagſt, daß Sonn und Stern vor dir entweicht und falt,
Allein ſie ſind doch nicht in ew'ger Nacht vergraben,

Sie prangen herrlicher in einer andern Welt,
Nach der SJE Jhren Lauff nun hingerichtet haben.
Zwar wer die Seeligſte ein wenig nur gekennet,

Dem iſt leicht zu verſtehn, in welche Thranen See
Und tieffes Trubſahls-Meer das Hertz deſſelben ſteh,

Der Selbige bisher Sein Ehaemahl genennet:
Ja welche Creutzes Laſt druckt DEJNE Schultern nicht,

Hochwolgebohrner Herr, der Du nun DEJN Vergnugen,
Den allertheurſten Troſt und DEJNER Hoffnung Licht,

Die liebſte Tochter ſiehſt erſtarrt im Grabe liegen?

Gewiß DuU muſt ſehr viel auf Trubſahls-Auen weiden,
Der Hochſte ſchencket DJR faſt nichts als Wermuht ein,
Und kehret Tag und Licht nur in Cometen Schein.

Die Wunden bluten noch die das zufruhe Scheiden,
Der Ehgemahlin Dir in Hertz und Seele ſchlug;

Die Schultern waren noch von Schmernens Angſt gebucket,
Jndem DEJN ſchwacher Arm noch Kranckheits Laſten trug,

Und dennoch wirſt Du jetzt durch neues Creutz gedrucket.

Allein deshalb getroſt! Laß alles Trauren ſchwinden,
Sey ſo in Geiſtlichen als Leiblichen ein Held!
Du weiſt der Hochſte iſts, der DJR Dein Creutz beſtelt;

Wie der zerichmeiſſen tan ſo kan er auch verbinden,
Schickt DJR derſelbe gleich ſechs Trubſahls-Wetter zu,

Getroſt! er wil daraus auch wiederum erretten,
Und in dem ſiebenden wird er in ruſt und Ruh,

Stat vorger Ungemachs die matte Seele betten!

Wird doch ein krancker Leib durch bittre Artzeneyen
Und einen Wermuhts: Tranck aeſund und friſch gemacht,
So wird DJCH auch dereinſt nach einer Trauer-Nacht

Der Gnaden Sonnen-Schein erquicken und erfreuen!
und muß Sophia ſchön in Jhrer FruhlingsZeit

Jetzt einer Roſe gleich mit Knoſp ünd Bluht vergehen,
So wird SJE doch dereinſt im Lentz der Ewigket

Jn unverweßlicher und voller Bluhte ſtehen!
lJob. V, i. 8. i. ſeq.:
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